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Österreichischer Osthandel: Bestandsaufnahme und 
Aussichten 

Gegenwärtige Situation im österreichischen Ost­
handel1) 

Seit einigen Jahren wird das Wachstum der österrei­

chischen Exporte durch den flauen Osthandel ge­

bremst Die Ausfuhr in die Oststaaten nahm zwischen 

1975 (22 ,3Mrd .S ) und 1979 ( 2 6 , 7 M r d . S ) nur um 

3 1 / 2% jährlich zu, real (preisbereinigt) um weniger als 

2% 2). Im Vergleich dazu st ieg die österreichische Ge­

samtausfuhr in dieser Periode jährl ich real um 10% 

Der Antei l der Oststaaten an der Gesamtausfuhr ver­

r ingerte s ich von 17% im Jahre 1975 auf 12 1 / 2% 1979. 

Schwach entwickelte sich vor allem die österreichi­

sche Ausfuhr in die osteuropäischen Länder (ohne 

UdSSR), die zwischen 1975 und 1979 real sogar 

schrumpf te . Der Antei l dieser Ländergruppe am 

österreichischen Export verr ingerte sich von 14% auf 

9 1 /2%. Besonders ungünst ig verliefen dabei die Ex­

porte nach Polen, Ungarn und in die CSSR, zugenom­

men hat seit 1975 nur der Exportanteil von Rumä­

nien 

Der Export in die UdSSR, der sich bis Mitte der sieb­

ziger Jahre nur mäßig entwickelte, hat sich in den 

letzten Jahren "normal is iert" : Die Ausfuhr in die 

UdSSR st ieg von 1975 bis 1979 mit real 1 1 % etwa 

gleich stark wie die Gesamtausfuhr, der Anteil der So­

wjetunion am österreichischen Export blieb unverän­

dert bei knapp 3% 

Die Entwicklung des österreichischen Ostexportes in 

der zweiten Hälfte der siebziger Jahre unterscheidet 

s ich deutl ich von jener in der ersten Hälfte Damals 

') In dieser Arbeit wird der Handei mit den sieben europäischen 
Oststaaten (einschließlich UdSSR) — den Mitgliedern des Ra­
tes für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW, COMECON) — un­
tersucht. Als Osteuropa werden die Oststaaten ohne UdSSR 
bezeichnet. Jugoslawien sowie die Volksrepublik China bleiben 
außer Betracht. Eine Untersuchung der österreichischen Wirt­
schaftsbeziehungen zur Volksrepublik China ist in einer dem­
nächst erscheinenden Studie vorgesehen. 
2 ) Preise für den österreichischen Außenhandel nach Lander­
gruppen sind nicht verfügbar. Es werden für die groben Globai-
berechnungen des realen Osthandels gleiche Preissteigerung 
wie im gesamten Handel angenommen Zwischen den Preisen 
westlicher Industriestaaten im Welthandel und im Osthandel be­
steht ein enger Zusammenhang wobei für die Periode 1965 bis 
1977 gilt: 

Preisindex im Ostexport = — 1 6 , 7 + 1 1 Preisindex im 
Weltexport 
R*= - 0 , 9 8 

Preisindex im Ostimport = — 3 9 , 0 + 1 34 Preisindex im 
Weltimport 

R*= - 0 , 9 9 
ECE Economic Bulletin for Europe, Vo! 31 No 1 Prepublica-
tion p 67 United Nations Geneve 1979 

Übersicht 1 

Österreichs Osthandel1) 

Real 2 ) 1965/1970 1970/1975 1975/1979 1978 1979 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

Expor te 

Oststaaten 72 11 5 1 S 2 4 3 0 

UdSSR 5 9 4 9 10 1 13 2 8 8 

Osteuropa 3 ) 7 6 13 1 - 0 1 - 0 1 1 5 

Zum Vergleich Weit 10 9 56 99 84 12 3 

mpor te 

Oststaaten 7 0 7 3 5 4 -2 1 77 

UdSSR 7 6 14 1 11 6 3 6 4 0 

Os teu ropa 3 ] 5 9 4 7 2 0 - 5 9 103 

Zum Vergleich Well 10 0 57 10 1 - 1 3 102 

Q. Öster re ich isches Stat ist isches Zent ra lamt ; eigene Berechnungen — ') Berei­

nigt um den Repar3turvormerkverkehr — ! ) Es w u r d e n hier d ieselben Preissteige­

rungen wie im Gesamthandel angenommen — 3 ) Ohne UdSSR 

leisteten die Ostexpor te einen wicht igen Beitrag zur 

Expansion des österreichischen Gesamtexportes 

und somit auch zum Wir tschaf tswachstum Sie wuch­

sen mit real 1 1 % % etwa doppelt so stark wie die Ge­

samtexpor te Insbesondere während der Rezession 

1974/75 kam den Ostexpor ten eine wichtige konjunk-

turstabii isierende Wirkung zu 3 ) Der Schwerpunkt der 

Exportdynamik lag bei den kleineren osteuropäischen 

Ländern ( insbesondere bei Polen, Ungarn und der 

DDR) Die österreichische Ausfuhr in die UdSSR ver­

lief Anfang der siebziger Jahre weniger zufr iedenstel­

lend; in dieser Periode mußte Österreich hohe Markt­

anteiisverluste in Kauf nehmen. 

Auch die Dynamik der österreichischen Ostimporte 
lag in der zweiten Hälfte der siebziger Jahre mit real 

knapp + 5 1/ 2% deutl ich unter jener der Gesamteinfuhr 

( + 10%), der Antei l der Osteinfuhr verringerte sich 

von über 10% 1975 auf 8%% 1979 Wie in der Ausfuhr 

entwickel ten sich auch die Bezüge aus der Sowjet­

union und jene aus den anderen osteuropäischen 

Ländern sehr unterschiedl ich; Der sowjet ische Anteil 

hat langfristig (seit 1965) zugenommen, da die 

UdSSR ihre Erdgasl ieferungen ausgeweitet hat und 

die Preise von Erdöl und Erdgas stark gest iegen s ind; 

3 ) Nach den bisherigen Erfahrungen hat der Ostexport bei kur­
zen Konjunktureinbrüchen bzw. in der ersten Phase einer Re­
zession eine konjunkturstabilisierende Wirkung; bei einer lang­
anhaltenden Nachfrageschwäche im Westen müssen die Ost­
staaten wegen Devisenschwierigkeiten ihre Importe stark dros­
sein — vgl. hiezu J. Stankovsky. Ost-Westhandel im Konjunk-
turveriauf, Wirtschaftspolitische Blätter Nr 6/1975, S 84ff; der­
selbe- Konjunkturstabilisierung oder wirtschaftliche Abhängig­
keit? Österreichischer Osthandel 1974/75, Creditanstalt-Bank-
verein Wirtschaftsberichte 1/1976 S 18ff 
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Übersicht 2 

Österreichs Exporte in die Oststaaten1) 

Nominel l 1965/1970 1970/1975 1975/1979 1978 1979 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung in % 

Oststaaten 8 5 183 3 6 2 6 7 1 

UdSSR 7.2 11 3 12 0 1 3 5 13 2 

O s t e u r o p a 2 ! 8 9 20 0 1 7 0 0 5 5 

Bulgarien 1 0 1 0 9 2 2 1 0 7 40 6 

CSSR 10 7 1 5 7 - 3 4 - 8 5 - 10 1 

DDR - 1 6 24 3 2 9 3 1 27 7 

Polen 7 0 37 9 0 1 - 3 9 8 1 

Rumänien 16 4 4 6 17 1 1 2 9 35 2 

Ungarn 13 6 1 7 6 0 1 9 4 - 13 2 

Q: Öster re ich isches Stat ist isches Zentra lamt, eigene Berechnungen - ) Berei­

nigt um den Reparaturvormerkverkehr — ! ) Ohne UdSSR 

Übersicht 4 

Österreichische Osthandelsbilanzen1) 

1965 1970 1975 

Mrd S 

1978 1979 

Oststaaten + 0 5 + 0 9 + 5 7 + 3 8 + 3 0 

UdSSR + 0 1 + 0 1 - 1 8 - 3 5 - 3 4 

Osteuropa ' ] + 0 4 + 0 9 + 7 4 + 7 3 + 6 4 

Bulgarien + 0 4 + 0 4 + 0 7 + 0 4 + 0 7 

CSSR - 0 0 - 0 1 - 0 0 - 0 3 - 1 4 

DDR + 0 1 - 0 0 + 0 8 + 0 4 + 0 7 

Polen - 0 4 - 0 , 3 + 3 2 + 3 2 + 3 1 

Rumänien + 0 0 + 0 5 + 0 4 + 0 9 + 1 7 

Ungarn + 0 3 + 0 5 + 2 3 + 2 3 + 1 5 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra iamt ; eigene Berechnungen — ' ] + be­

deute t ein öster re ich isches Ak t i vum — ' ) Ohne UdSSR 

die österreichischen Importe aus den kleineren ost­

europäischen Ländern nahmen hingegen nur 

schwach zu. Bei einem Vergleich von Fünfjahrespe-

rioden (vgl Übersicht 1) ist der Rückgang der realen 

Wachstumsraten deutl ich zu erkennen Der Antei l 

Osteuropas (ohne UdSSR) an der österreichischen 

Einfuhr verringerte sich von 8 1/ 2% 1965 auf nur 5% 

1978. Erst 1979 haben sich die österreichischen Im­

porte aus Osteuropa etwas belebt, wogegen nun die 

Lieferungen aus der Sowjetunion abnahmen 

Zu ähnlichen Ergebnissen gelangt man bei einer Un­

tersuchung der Anteile Österreichs an den Ost impor­

ten der OECD: Die Bedeutung Österreichs für den 

Absatz der UdSSR in Westeuropa ist gest iegen (3,4% 

1965, 3,6% 1975, 4,4% 1978), für Osteuropa hingegen 

deutl ich zurückgegangen (8,6%, 7,0%, 6,2%) Diese 

Entwicklung gilt für alle osteuropäischen Länder (in 

besonders hohem Ausmaß für Polen) 

Die HandelsbilanzIm österreichischen Osthandel war 

in den vergangenen zwanzig Jahren fast durchwegs 

aktiv Nur der Handel mit der UdSSR sowie zum Teil 

mit der CSSR ist seit Beginn der siebziger Jahre für 

Österreich passiv; seit 1976 beläuft sich das Passi-

Übersicht 3 

Bedeutung des Osthandeis für den österreichischen 
Außenhandel 

1965 1970 1975 1978 1979 

Antei le am Gesamthandei in % ) 

Expor te 

Oststaaten 15 3 12 9 17 0 13 6 1 2 5 

UdSSR 3 6 2 8 2 8 2 9 2 3 

Osteuropa 5 ) 11 7 10 1 14 2 10 8 9 7 

Bulgarien 1 6 0 9 0 9 0 5 0 6 

CSSR 2 3 2 2 2 5 1 3 1 4 

DDR 1 8 0 9 1 5 1 0 1 1 

Polen 2 0 1 6 4 4 3 1 2 8 

Rumänien 1 4 1 6 1 2 1 2 1 4 

Ungarn 2 7 2 8 3 6 3 1 2 3 

Impor te 

Oststaaten 10 8 9 4 10 1 3 7 8 5 

UdSSR 2 5 2 2 3 3 3 7 3 5 

Os teuropa 1 ] 8 3 7 2 6 8 5 0 5 0 

Q Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt ; eigene Berechnungen — ') Berei­

nigt um den Repara turvormerkverkehr — ! ) Ohne UdSSR 

vum im UdSSR-Handel auf Z% bis 4 Mrd S jährlich 

Die Sowjetunion verwendet nur 55% bis 60% ihrer 

Einnahmen aus Exporten nach Österreich (zu etwa 

drei Viertel Erdöl und Erdgas) für Importe aus Öster­

reich 

Im Handel mit Osteuropa (ohne UdSSR) belaufen sich 

dagegen die österreichischen Expor tüberschüsse auf 

6 bis 7% Mrd. S jährl ich, wobei etwa die Hälfte allein 

im Handel mit Polen anfällt 

Der Osthandel brachte in der Vergangenheit für 

Österreich einen posit iven Arbeitsplatzeffekt: 

— dank dem österreichischen Handeisbilanzaktivum 

im Osthandel sowie 

— dank der Warenstruktur, da arbeitsintensive Fertig­

waren hauptsächl ich gegen in Österreich nicht 

vorhandene Roh- und Brennstoffe getauscht wur­

den 

Dieser positive Arbeitspiatzeffekt wird sich künft ig 

mit hoher Wahrscheinl ichkeit aus zwei Gründen spür­

barver r ingern 4 ) : 

— Die Oststaaten werden bemüht sein, die Handels­

bilanz auszugleichen 

— Bei den Importen aus den Oststaaten ( insbeson­

dere aus den kleineren osteuropäischen Ländern) 

wird der Anteil von Fertigwaren — die meist in 

Konkurrenz zu österreichischen Produkten stehen 

— zunehmen 

4 ) Der Beschäftigungseffekt der Ostausfuhr ist etwas geringer 
als jener der Gesamtausfuhr: Er befief sich im Durchschnitt 
1975 bis 1977 im Ostexport auf 7,8 unselbständig Beschäftigte 
je 1 Mill. S Warenexport (zu konstanten Preisen und Technolo­
gien des Jahres 1964) : im Gesamtexport auf 8,3 Beschäftigte 
Während der Beschäftigungsgehait der Gesamtausfuhr infoige 
Strukturumschichtungen innerhalb der letzten zehn Jahre (ver­
glichen mit dem Durchschnitt 1965 bis 1967) leicht gestiegen 
ist, blieb er im Ostexport nahezu unverändert Die verfügbaren 
Untersuchungen zeigen, daß die Beschäftigungs- bzw. Arbeits­
kostenintensität der österreichischen Gesamtausfuhr jener der 
Gesamteinfuhr ziemlich ähnlich ist; für die Ostimporte liegen 
bisher keine Untersuchungen vor — vgl. hiezu näher G. Fink — 
J. Skoika Die Kapital- und Arbeitskostenintensität des österrei­
chischen Außenhandels 1964 Empirica 2/1978, S. 195ff; 
J. Richter. Außenhandeisstruktur und Faktorintensität 1962 bis 
1977, Empirica 2/1979, S 153ff; derselbe: Exportstruktur, Be­
schäftigung und Zahlungsbilanz 1962 bis 1977, Wirtschaftspoli­
tische Blätter Nr. 3/1979 S 100ff; von J. Richter zur Verfügung 
gestellte Unterlagen 
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Bestimmungsgründe des Ostexportes: Markt­
wachstum und österreichische Wettbewerbspo­
sition 

Die bisherige ebenso wie die künftige Entwicklung 

des österreichischen Ostexportes wird durch zwei 

Faktoren best immt: 

das Wachstum des Ostmarktes, d h. die Importe der 

Oststaaten aus dem Westen, 

und die österreichische Wettbewerbsposition auf den 

Ostmärkten, die sich in der Entwicklung des österrei­

chischen Marktanteils in den Oststaaten spiegelt 

Wachstum des Ostmarktes 

Die Wir tschaftsbeziehungen zwischen Ost und West 

haben sich zu Beginn der siebziger Jahre sehr ver­

dichtet. Dieser Intensivierung ging der Abbau polit i­

scher Spannungen voraus Die UdSSR war um so 

mehr bereit, ihren Handel mit dem Westen auszuwei­

ten, als sie infolge zunehmender Wir tschaftsprobleme 

nach Wachstumsimpulsen suchte. Die übrigen osteu­

ropäischen Länder, in denen es schon früher als in 

der UdSSR Wachstumsprob leme gab, waren zum Teil 

bereits vor der Sowjetunion um einen Ausbau des 

Westhandels bemüht 5 ) 

Die Exporte west l icher Industriestaaten in den Osten 

st iegen 1972 und 1973 real um etwa je 20%, zu laufen­

den Preisen (in Dollar) um 40% Auch die Importe aus 

dem Osten haben sich in der damaligen Hochkon­

junktur gut entwickelt , die Handelsbilanzen brachten 

dennoch für den Westen Überschüsse von etwa 

2 Mrd $ jähr l ich 6 ) . 

Die Verschuldung der Oststaaten im Westen stieg 

von 7,5 Mrd $ Ende 1970 auf 13,7 Mrd $ Ende 1973 

Die Oststaaten waren bereit, eine vorübergehende 

Verschuldung einzugehen, um mit Hilfe der aus dem 

Westen import ierten Maschinen und Anlagen die be­

stehenden Industrien zu modernisieren und eine 

5) Vgl. hiezu näher J. Stankovsky. Handels- und Kreditbeziehun­
gen zwischen Ost und West In: Zur Entspannungspolitik in 
Europa Deutsche Gesellschaft für Friedens- und Konfliktfor­
schung, Jahrbuch 1979/80, Nomos-Verlag, Baden-Baden 
1980. 
6 ) Die in den Statistiken der Oststaaten ausgewiesenen Defizite 
des Westhandels sind weit höher als die Biianzaktiva der westl i­
chen Länder (OECD) im Osthandel. Diese Differenzen dürften 
großteils auf Unterschiede in der Erfassung von Lieferungen 
von Rohstoffen aus Entwicklungsländern, die der Osten durch 
Vermittlung des Westens importiert, zurückzuführen sein, fer­
ner auf Unterschiede in der Erfassung des Handels BRD/DDR 
auf Montagen, Frachten usw.. Nach P. Marer sind im Zusam­
menhang mit Überlegungen über die Zahlungsbilanz die Stati­
stiken der Oststaaten vorzuziehen, da ihnen ein umfassenderer 
Handelsbegriff zugrunde liegt als jenen der OECD-Länder — 
vgl. hiezu P. Marer Towards a Solution of the Mirror Statistics 
Puzzle in East-West Commerce, in F Levcik (Hrsg) Internatio­
nal Economics — Comparisons and Interdependences, Sprin­
ger-Verlag, Wien-New York, sowie D. T. Gallo. Reconcilation of 
Soviet and Western Foreign Trade Statistics Washington CIA 
May 1977 

neue, auf den west l ichen Märkten wet tbewerbsfähige 

Expor tprodukt ion aufzubauen Die industrielle Koope­

ration zwischen Ost und West hat an Bedeutung ge­

wonnen 7 ) . 

Die Erdölkrise sowie die tiefe Rezession der west l i ­

chen Industriestaaten 1974/75 haben auch die Bedin­

gungen für den Ost-Westhandel nachhaltig ver­

schlechtert Die Deviseneriöse der Oststaaten blie­

ben weit unter dem erwarteten Niveau, zum Teil we­

gen der west l ichen Nachfrageschwäche, zum Teil 

aber auch, weil die industrielle Kooperat ion die in sie 

gesetzten Erwartungen nicht voll erfüllt hat Die Ost­

staaten haben ihre Importpläne erst mit Verzögerung 

an die geringeren Deviseneriöse angepaßt Schlechte 

Getreideernten haben sie zu außerplanmäßigen Im­

porten von Weizen und Mais gezwungen Als Folge 

dieser Entwicklung hat sich die Verschuldung des 

Ostens im Westen zwischen 1973 (13,7 Mrd $) und 

1975 (32 Mrd $) mehr als verdoppel t Obwohl die 

Oststaaten nach 1975 ihre Importe aus dem Westen 

stark gedrosselt haben, nahm die Verschuldung in 

der zweiten Hälfte der siebziger Jahre weiter zu Sie 

beiief sich Ende 1978 auf etwa 60 Mrd $ und dürfte 

Ende 1979 mit Sicherheit die 65-Mil l iarden-Grenze 

überschr i t ten haben 8 ) 

Die potentielle Importnachfrage der Oststaaten nach 

west l ichen Produkten ist nach wie vor sehr hoch In 

den nächsten zehn Jahren wird sie aber voraussicht­

lich nur zu einem Bruchtei l realisiert werden können 

Nach Berechnungen des Wiener Institutes für Inter­

nationale Wirtschaftvergleiche werden die Importe 

des Ostens aus dem Westen aus Zahlungsbilanz­

gründen bis 1990 real nur um 2 1 / 2 % bis 3%% jährlich 

zunehmen; dabei dürf ten die Importe der UdSSR 

überdurchschni t t l ich (um etwa 3%% bzw 4%), die Im­

porte der anderen Oststaaten aber unterdurch­

schnit t l ich (um 2% bzw 31/2%) wachsen 9 ) 

Es wären auch andere, opt imist ischere Szenarien für 

die mittelfr istige Entwicklung des Ost-Westhandels 

denkbar. Sie alle hätten eine kräftige Zunahme der 

Deviseneinnahmen der Oststaaten aus Westexpor ten 

zur Voraussetzung, da es kaum möglich ist, eine wei-

7) Vgl hiezu näher F. Levcik — J. Stankovsky. Industrielle Ko­
operation zwischen Ost und West Springer-Verlag Wien-New 
York 1977 
3 ) Die Nettoverschuidung der Oststaaten bei westlichen Ban­
ken vergrößerte sich laut BIZ-Berichterstattung in der ersten 
Jahreshälfte 1979 um 2,6 Mrd. $ auf 39,6 Mrd $. in der zweiten 
Jahreshälfte dürften die Bankenverbindiichkeiten eher noch 
stärker zugenommen haben. Hiezu kommt noch ein Nettozu­
wachs an sonstigen Verbindlichkeiten (Handeiskredite) usw. 
Vgl. Bank für internationalen Zahlungsausgleich. Das internatio­
nale Bankgeschäft, I!. Quarta! 1979, Basel, 16 November 1979 
9 ) Bei dieser Berechnung wurde ein reales Wirtschaftswachs­
tum der OECD von 3 / 2 % jährlich sowie ein Wachstum der Ost­
importe der OECD von 6% jährlich bis 1990 unterstellt, was 
wahrscheinlich Marktanteilsgewinne der Oststaaten impliziert 
Auf Grund dieser Annahmen würde die Verschuldung der Ost­
staaten im Jahre 1990 auf 110 Mrd S bzw. 200 Mrd. S anwach­
sen. 8. Askanas — G. Fink — F Levcik: East-West Trade and 
Indebtedness in The Seventies and Eighties Wien 1979 
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Ubersicht 5 

Entwicklung des Ost-Westhandels 

Expor te ' ) 
Osthandel der OECD 

Impor te 1 ] 
Handelbi lanz Ne l to -Deu isen-

verschu ldung 
nominel l real nominel l real O E C D ' ) (Os ten ] 2 ] des Ost i 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung in ' Yo Mrd US-S 

1966/1970 12 6 11 1 1 2 2 1 0 5 - 0 0 3 ) ( + 0 6) 3 ) 7 5 1 ) 

1971/1973 30 6 18 0 23 6 9 0 + 1 0 3 ) ( + 2 4) 3 ) 10 7 3 ] 

1974/1978 1 8 0 2 9 1 7 4 1 6 + 5 2 3 ) ( + 3 9] 3 ) 68 7 3 ) 

1971 8 4 6 8 9 9 1 9 - 0 2 [ + 0 9 ] 8 5 

1972 37 1 32 1 1 9 0 15 1 + 1 0 ( + 2 5) 1 0 0 

1973 49 8 1 6 6 4 4 4 1 0 4 + 2 0 ( + 3 7 ] 13 7 

1974 39 0 - 1 5 42 3 - 1 1 0 + 2 4 ( + 5 0) 19 0 

1975 32 8 15 3 5 6 - 4 1 + 7 9 ( + 11 4) 32 2 

1976 5 7 5 7 17 1 17 6 + 6 3 ( + 105) 4 3 7 

1977 0 0 - 8 0 9 8 2 1 + 4 2 ( + 7 6) 52,2 

1978 172 4 7 15 3 5 8 + 5 4 ( + 9 8) 58/60 

1979 s] 17 6 - 31 2 - + 2 3 - -
Q. OECD Fore ign Trade Serie A; A Askanas et at Die Wir tschal t der RGW-Länder zur Jahreswende 1978/79, Monatsber ich te 4/1979 ECE Economic Bullet in for Europe 

Vol 31 Nr 1 Genf 1979 H Machowski Vorübergehende Be lebung des Ost-Westhandels . DIW-Wochenber icht 42/1979. S 430; H E Scharrar - K Bolz. Bo r row ing in Western 

Financial Markets by Eastern European Count r ies In te reconomics March /Apr i l 1979; L J Brainard Eastern E u r o p e s Indebtedness : Policy Choices for East and West in C T 

Saunders (edj Money and Finance in East and West Wiener Institut lür Internationale Wir tschaf tsvergle iche. Spr inger Verlag Wien 1978, Table 4 ; F Levcik — J Stankovsky 

Kredite des Westens und Öster re ichs an Osteuropa und die UdSSR Monatsber ich te 5/1977; Inst i tut ional Investor, July 5976; Financial T imes 16 März 1979; e igene Berechnun­

gen und Schätzungen - ' ) Nach Stat ist iken der OECD (Pre isbere in igung nach Berechnung der ECE] — ; ) Nach Stat ist ik der Oststaaten — 3 ) Ar i thmet ischer Durchschn i t t 

der jahreswer te der jewei l igen Periode — ') 1970 — 5 ] Jänner bis Sep tember 

tere Expansion des Ost-Westhandels — wie Mitte der 

siebziger Jahre — im Kreditwege zu f inanzieren. Die 

Oststaaten werden aber ihre Ausfuhr in den Westen 

nur dann nennenswert ausweiten können, wenn die 

Importnachfrage der west l ichen Länder — als Folge 

eines hohen Wir tschaf tswachstums — kräftig expan­

diert, oder aber, wenn es den Oststaaten gelingt, im 

Westen hohe Marktantei lsgewinne zu erzielen. 

Für eher pessimist ische Erwartungen in bezug auf 

das Wachstum des Ostmarktes sprechen — neben 

der Verschuldung des Ostens — folgende Gründe: 

— Die Verschlechterung der Konjunkturlage nach der 

jüngsten Erdölpreiserhöhung sowie die nur mäßi­
gen Wachstumsaussichten für die achtziger Jahre 

in den west l ichen Industrieländern Die anhaltende 

Arbei ts losigkei t vergrößert vielfach die Neigung, 

bestehende Handeishindernisse gegenüber den 

Oststaaten beizubehalten bzw noch weiter zu ver­

s tärken 1 0 ) Eine Folge dieser Entwicklung ist die 

vermehrte Anwendung von Kompensationen im 

Ost-Westhandel, die zwar die Zahlungsbilanzsitu­

ation der Oststaaten vorübergehend erleichtert, im 

allgemeinen aber die Rahmenbedingungen für den 

gegensei t igen Warentausch belastet 1 1 ) 

! 0 ) Auf Grund einer Beschwerde der betroffenen Industrien 
wurden z. B. kürzlich in den USA niedrige Importquoten für so­
wjetisches Ammoniak, das auf Grund eines langfristigen Ab­
kommens mit Occidentai Petroleum geliefert wird, festgesetzt 
Business International Business Eastern Europe Nr 3/1979 
S.337f 
1 1 ) Z u r Problematik der Kompensationen im Ost-Westhandel 
vgl j a . F i Altmann — H. Clement Kompensationen als In­
strument im Ost-Westhandel, Osteuropa-Institut München 
März 1979; ECE: Counter-Trade Practices in the ECE-Region 
United Nations, Geneve 1979; J. Stankovsky: Die Kompensa­
tionen im Ost-Westhandel Creditanstait-Bankverein Wirt­
schaftsberichte 6/1977 

— Die Oststaaten waren bisher auf den west l ichen 

Märkten wenig erfolgreich; ihr Antei l an den Ge­

samtimporten des Westens hat sich zwischen 

1965 und 1978 — jeweils 3% — t rotz erhebl icher 

Exportanstrengungen nicht vergrößer t 1 2 ) Dies 

geht zumindest tei lweise auf das in den Oststaa­

ten bestehende System der Wir tschaf ts lenkung 

zurück, das nur wenig Anreiz für intensive Export­

bemühungen gibt. Wei tgehende und wirksame Sy­

stemreformen, die auch zu einem Durchbruch im 

Export führen könnten, sind zwar nicht ausge­

schlossen, aber angesichts der pol i t ischen und 

wirtschaft l ichen Rahmenbedingungen wenig wahr­

scheinl ich 

— Die schwier ige Energiesituation der kleineren ost­

europäischen Länder, die für Erdöl importe aus der 

UdSSR und den OPEC-Ländern einen immer grö­

ßeren Teil ihrer Exporterlöse zahlen müssen ' 3 ) 

— Einige osteuropäische Länder ( insbesondere Po­

len) werden wahrscheinl ich ihre Bemühungen um 

den Abbau der Verschuldung im Westen überbe­

tonen : Die Einschränkung der Importe von Vorpro­

dukten und Ersatzteilen hat vielfach zur Folge, daß 

wesent l ich höheren Westexpor ten eine Grenze ge­

setzt ist 

1 J ) Zu den Aussichten der Westexporte der Oststaaten vgl nä­
her ECE: Analysis of Some Factors Affecting Medium and Long 
Term Prospects for Trade between ECE-Countries with Diffe-
rent Economic and Social Systems, Prepared by the Bureau of 
East-West Trade, Department of Commerce United States Go­
vernment Trade/AC11/R5, Juiy 24. 1979, United Nations, Ge­
neve Vgl hiezu auch J. Stankovsky Handels- und Kreditbezie­
hungen zwischen Ost und West, a. a. O . 
, 3 ) Über die Auswirkungen der anhaltenden Energiekrise auf die 
Exporte in die Oststaaten vgl einen Situationsbericht in Busi­
ness International Business Eastern Europe Nr 48/1979 
S 377ff 
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Seit Jahresbeginn 1980 haben sich die polit ischen 

Spannungen zwischen Ost und West als Folge des 

Eingreifens der Sowjetunion in Afghanistan erheblich 

verschärft Anges ichts dieser neuen Situation müs­

sen die — ohnehin gedämpften — Erwartungen über 

die künft ige Entwicklung des Ost-Westhandels noch 

zurückhaltender beurteil t werden 

Österreichs Wettbewerbsstärke in den Oststaaten 

Österreich hat in den vergangenen 15 Jahren erhebl i­

che Einbußen an Marktanteilen im Osten erl i t ten: 

1965 kamen etwa 7%, 1970 6%, 1978 nur 5% der 

Ostexporte des Westens (OECD) aus Österreich. Bei 

einem Gesamtvolumen der OECD-Exporte im Jahre 

1978 von etwa 32 Mrd $ entspr icht der Marktantei ls­

verlust von 1 Prozentpunkt einem potentiel len Ausfall 

an österreichischen Exporten von 4 Mrd. S 

In der UdSSR ist der österreichische Marktanteil zwi­

schen 1965 und 1975 auf ein Drittel geschrumpft (von 

4,3% auf 1,7%); in der zweiten Hälfte der siebziger 

Jahre hat sich die Situation erheblich gebessert . 

In den übrigen osteuropäischen Ländern hat Öster­

reich in den siebziger Jahren seine Marktstel lung 

etwa gehalten In Polen, der DDR und in der ÖSSR 

konnten dabei Marktanteile gewonnen werden, in Un­

garn wurde die Stellung gehalten, in Bulgarien und 

Rumänien hat Österreich stark an Boden verloren Im 

Jahre 1978 und nach vorläufigen Ergebnissen 1979 

hat sich die österreichische Wet tbewerbsposi t ion in 

diesen Ländern großteils verschlechtert 

Die Best immungsgründe für die Entwicklung der 

österreichischen Marktanteile im Osten lassen sich 

schwer darlegen Sie müßten im Rahmen einer eige­

nen Studie untersucht werden Im fo lgenden werden 

nur einige mögliche Hypothesen kurz erläutert Inter­

national liegen bisher nur wenige Studien über die 

Determinanten der Wettbewerbsfähigkei t west l icher 

Länder auf den Ostmärkten vor. 

Übersicht 6 

Österreichs Marktanteile in den Oststaaten1) 

1965 1970 1975 1978 1978 1979 5) 

Marktantei le in % Veränderung der 
Marktantei le m % 

Oststaaten 7 1 5 9 4 9 5.2 + 0 4 5 ) - 1 7 

UdSSR 4 3 3 2 1 7 2 4 + 15 2 1 ) + 3 8 

Osteuropa 6 ) 8 8 7 7 7 9 7 9 - 4 4 - 2 4 

Bulgarien 11 4 3 2 6 1 5 6 + 2 3 4-14 0 

CSSR 8 2 3 0 10 1 9 5 - 7 5 - 1 7 7 

DDR 9 3 6 2 1 0 3 8 2 - 5 6 - 1 0 3 

Polen 6 2 5 2 6 0 6 6 - 6 2 + 7 7 

Rumänien 6 8 6 7 4 4 4 9 - 0 7 + 2 6 2 

Ungarn 14.2 1 2 9 14 7 12 5 - 3 5 - 7 5 

Q OECO Fore ign Trade, Serie A: e igene Berechnungen — ') Antei l Öster re ichs 

an den Expor ten der OECD in die Oststaaten — 2 ) Jänner bis Sep tember -
5 ] Ohne Schi f fe im Repara turvormerkverkehr — 0 3 — '} Ohne Schi f fe im Repara ' 

lu rvormerkverkehr + 1 2 1 -  s) Ohne UdSSR 

Österreichs "Wet tbewerbsstärke" auf den Ostmärk­

ten kann sowohl von den im internationalen Wet tbe­

werb allgemein gült igen Faktoren (relative Preise, 

technisches Niveau der Produkte, Finanzierung, Mar­

keting und Markt information) als auch von anderen 

wir tschaftspol i t ischen und eventuell auch außer­

ökonomischen Entwicklungen maßgeblich beeinflußt 

werden Untersuchungen der Konkurrenzfähigkeit im 

Ostexpor t ergaben, daß Länder, die im internatio­

nalen Wet tbewerb erfolgreich sind, sich auch auf den 

Ostmärkten durchsetzen k ö n n e n 1 4 ) , aber auch, daß 

die Importentscheidungen der Oststaaten maß­

geblich von Änderungen in der west l ichen Handels­

politik und auch von poli t ischen Motivationen beein­

flußt w e r d e n 1 5 ) . 

Österreichs Marktantei lsposit ion in der UdSSR bis 

Mit te der siebziger Jahre dürfte durch die "anderen" 

Faktoren entscheidend mitbest immt worden sein Die 

Marktantei lsverluste in der Sowjetunion in den sech­

ziger und frühen siebziger Jahren gehen wahrschein­

lich zum Teil auf die Lockerung westl icher Lieferbe­

schränkungen für Ostexpor te (Embargo) zurück, de­

nen Österreich nicht unterworfen war 1 6 ) Anfang der 

siebziger Jahre erklären sich Marktantei lsverluste 

überdies durch Clearing-Auflösung sowie durch die 

Schwierigkeiten beim Übergang zu Zahlungen in frei 

konvert ierbarer Währung A m sowjet ischen Import­

b o o m 1972/73 hat Österreich auch deshalb nur wenig 

partizipiert, weil die Dimensionen der von der UdSSR 

bestel l ten Anlagen die österreichischen Liefermög­

lichkeiten oft überschr i t ten: Die UdSSR zeigte deutl i­

che Präferenzen für Bezüge aus großen Ländern 

Auch in Bulgarien und Rumänien hat die Auf lösung 

u) J. Stankovsky Die Ausfuhr industrieller Fertigwaren in die 
Oststaaten 1961 bis 1967, Monatsberichte 2/1969, S 54ff; 
T. A. Wolf. US-West German Campetition in Exporting Manufgc-
tured Products to Eastern Europe and the Soviet Union, Jahr­
buch der Wirtschaft Osteuropas, Band 7, S 431ff; P.Hanson. 
Produktionssfruktur, Nachfragestruktur und Außenhandel der 
UdSSR, Berichte des Bundesinstitutes für ostwissenschaftl iche 
und internationale Studien 22, Köln 1979 
, 5) L J. Wipf — J. C- Brada The Impact of West European 
Trade Strategies on Exports to Eastern Europe, European Eco­
nomic Review, Nr 6/1975, S. 155. Wipf — Brada zeigen auch 
daß die Substitutionselastizität im Ostexport signifikant gerin­
ger ist als im Handel zwischen westlichen Industriestaaten. Sie 
erklären dies durch außerpreisliche Präferenzen der Oststaaten 
sowie durch den Bilateralismus dieser Länder. Wolf vermutet, 
daß die Marktanteilsgewinne der BRD und Marktanteilsverluste 
Österreichs in den Oststaaten in der Periode 1966 bis 1972 
maßgeblich durch die viel größere Bereitschaft der BRD beein­
flußt waren, quantitative Importrestriktionen abzuschaffen. 
T. A Wolf: Progress in Removing Barriers to East-West Trade: 
An Assessment, in F. Nemschak (ed.) World Economy and 
East-West Trade, Springer-Verlag, Wien-New York 1976. Han-
son stellt fest, daß die Marktanteiisgewinne im Maschinenex­
port in die UdSSR deutl ich auch durch politische Ereignisse be­
einflußt werden (Hanson a. a. O. S 49ff). 
, s ) Für diese Vermutung spricht auch die starke Verringerung 
der Marktanteile von Österreich und Schweden an westlichen 
Exporten von Maschinen in den siebziger Jahren im Vergleich 
zu den sechziger Jahren (vgl. hiezu P. Hanson, a. a. O , S. 83). 
Zu den Problemen im Österreichischen Außenhandel mit der 
Sowjetunion vgl auch Monatsberichte 3/1978 S 172f 
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der Clearing-Verrechnung Österreichs Marktstel lung 

erschwert 

Zwischen der Wechselkurspolitik und Österreichs 

Marktstel lung im Osten läßt sich kein einfacher und 

eindeutiger Zusammenhang feststel len Bis etwa 

1974 hat die Schi l l ing-Aufwertung Österreichs Markt­

stel lung in Osteuropa wahrscheinl ich nicht beein­

trächt igt. In den Jahren 1978 und 1979 mußte Öster­

reich in den meisten Oststaaten Marktantei lsverluste 

in Kauf nehmen; auch die BRD war in diesen Jahren 

im Osten wenig erfolgreich, sie konnte ihre Marktpo­

sition nicht halten Diese Entwicklung könnte auf die 

Aufwer tung von Schill ing und DM zurückzuführen 

sein: Es wäre denkbar, daß in der Situation der Devi­

senknappheit die Preisempfindlichkeit (Subst i tut ions­

elastizität) in den Oststaaten gest iegen ist Aber auch 

der "Konsensus" — eine Vereinbarung der OECD-

Länder über Kondit ionen bei langfristigen Krediten — 

könnte eine der Ursachen für eine Verschlechterung 

der Wet tbewerbsposi t ion auf den Ostmärkten sein: 

Der Konsensus sieht gleiche Kredi tkondit ionen für 

alle Währungen vor, was natürlich eine Benachteil i­

gung von Hartwährungsländern gegenüber Weich-

Währungsländern bedeutet Eine andere mögl iche Er­

klärung für die jüngsten österreichischen und deut­

schen Marktantei lsverluste wäre freil ich ein verstärk­

ter Bilateralismus, der die Oststaaten veranlaßt, die 

Importe aus jenen Ländern zu drosseln, gegenüber 

weichen besonders hohe Bilanzdefizite bestehen 

Warenstruktur des österreichischen Osthandels 
und des gesamten Ost-Westhandels 

Die Wet tbewerbsposi t ion Österreichs auf den Ost­

märkten hängt in hohem Maß auch davon ab, ob 

Österreichs Exporteure jene Güter anbieten, die von 

den Oststaaten benötigt und auch import iert wer­

d e n 1 7 ) 

Wicht igste Posit ion unter den Lieferungen aus dem 

Westen in den Osten sind mit einem Anteil von etwa 

' 7 ) Im folgenden Vergleich wurden die Exporte von Nahrungs­
mitteln, bei welchen Österreich aus natürlichen Gründen nur 
beschränkt lieferfähig ist, ausgeklammert 

Übersicht 7 

Warenstruktur der Exporte aus dem Westen und aus Österreich In die Oststaaten 

Alle Waren ausgenommen Nahrungsmi t te l Alle Waren 

Warengruppe Invest i t ions­
güter 

Eisen Stahl Diverse 
Fer t igwaren 

Chemische 
Erzeugnisse 

Roh- , B renn ­
s to f fe 

Konsumgüte r Insgesamt Nahrungs­
mit te l 

Insgesam 

(SITC-Code) 17) (67) (Rest 6) (5) 

Antei le in % 

(2 3) (8) ( £ 3 5 bis 9) (0 1 4) (0 bis 91 

Westen 1966/67 42 0 1 0 4 14 8 152 10,8 6 1 100 0 17 4 100 0 

1971/72 39 2 12 3 185 137 9 4 6 3 100 0 14 8 100 0 

1976'77 41 7 16 8 14 9 13 3 7 7 4 9 100 0 14 1 100 0 

Oster re ich 1966/67 28 8 24 5 21 5 1 4 3 5 1 5 8 100 0 0 9 100 0 

1971/72 28 6 1 6 3 24 7 168 7 5 6 1 100 0 1 8 100 0 

1976/77 33 2 17 4 21 8 1 5 9 5 1 6 6 100 0 2 5 100 0 

Marktantei l 
Öster re ichs 1966/67 5 7 19 5 1 2 0 7 7 3 9 7 9 8 3 0 4 6 9 

1971/72 4 3 7 9 7 9 7 3 4 7 5 7 6 0 0 6 5 2 

1976/77 4 4 5 8 8 2 6 6 3 7 7 6 5 6 0 9 4 9 

Q OECD Fore ign Trade Serie B 

Übersicht 8 

Warenstruktur der Exporte aus dem Westen und aus Österreich in die UdSSR 

Alle Waren a u s g e n o m m e n Nahrungsmi t te l Alle Waren 

Warengruppe Invest i t ions­ Eisen Diverse Chemische Roh- , K o n s u m g ü t e r Insgesamt Nahrungs­ insgesamt Warengruppe 
güter Stahl Fer t igwaren Erzeugnisse Brennstof fe mit te l 

(SITC Code] (7) 1671 [Rest S) (5) (2. 3) (8) (2 3 5 bis 91 (0 1 4) (0 bis 9) 

Antei le in % 

Westen 1966/67 41 3 8 7 1 2 7 1 6 3 8 8 11 0 100 0 22.3 100 0 

1971/72 39 6 1 8 0 18 5 11 0 6 6 7 8 100 0 177 100 0 

1976/77 44 8 21 9 12 6 9 3 5 4 5 1 100 0 1 6 5 100 0 

Öster re ich 1966/67 32 6 23 6 17 0 11 9 2 5 12 6 100 0 1 0 100 0 

1971/72 40 0 1 ! 23 9 9 3 15 6 1.3 1 0 0 100 0 1 2 100 0 

1976/77 45 4=) 24 7 6 5 1 2 5 0 1 1 0 9 100 0 0 0 100 0 

Marktantei l 
Öster re ichs 1966/67 4 5 15 6 7 7 4 2 1 7 6 6 5 8 0 2 4 5 

1971/72 3 031 4 5 1 5 4 3 0 6 3 8 3 0 0 2 2 5 

1976/77 2 3=1 2 5 1 2 3 0 0 0 4 8 2,3 0 0 1 9 

O OECD Fora ign Trade Serie 6 - '} Ohne Schi f fe im Reparaturvor merk verkehr 27.8 — Ohne Schi f fe im Repara turvormerk verkehr 40,8 — ! ) Ohne Schi f fe im Reparatur­

vo rmerkve rkeh r 2 1 
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Übersicht 9 

Warenstruktur der Exporte aus dem Westen und aus Österreich nach Osteuropa1) 

Alle Waren ausgenommen Nahrungsmi t te l Alle Waren 

Warengruppe Invest i t ions­
güter 

Eisen 
Stahl 

Diverse 
Fert igwaren 

Chemische 
Erzeugnisse 

Roh- , 
Brennstof fe 

K o n s u m g ü t e r Insgesamt Nahrungs­
mittel 

Insgesamt 

(SITC-Code) (7) (67} (Rest 6} (5) (2 ,3 ] 

Antei le in % 

(8) (2 3 5 bis 9] (0 1 4] (0 bis 9] 

Westen 1966/67 42 0 11 1 1 5 6 14 8 11 7 4 0 100 0 15 1 100 0 

1971/72 39 0 1 0 0 1 8 5 15 4 11 2 5 4 100 0 12 8 100 0 

1976/77 38 7 11 9 17 0 17 1 9 8 4 6 100 0 11 7 100 0 

Öster re ich 1966/67 27 7 24 7 22 7 149 5 9 4 0 100 0 0 9 100 0 

1971/72 25 8 14 4 28 4 17 0 9 0 5 1 100 0 1 9 100 0 

1976/77 30 3 15 6 25 5 167 6 3 5 6 100 0 3 1 100 0 

Marktantei l 
Öster re ichs 1966/67 6 2 20 8 13 6 9 4 4 7 9 4 9,3 0 5 8 0 

1971/72 5 2 11 2 11 9 8 6 6 3 7 5 7 8 1 0 6 9 

1976/77 6 8 11 4 13 0 8 5 5 6 1 0 5 8 7 2 1 7 9 

Q OECD Fore ign Trade Serie B - ' ) Ohne UdSSR 

40% die Investitionsgüter (Maschinen und Verkehrs­

mittel) Im österreichischen Ostexport ist diese Wa­

rengruppe mit etwa 30% viel schwächer repräsentiert 

Das zeigt deutl ich, daß die Warenstruktur der öster­

reichischen Ostexporte nicht ganz der Nachfrage ent­

spr icht und gerade im Bereich der am höchsten ent­

wickel ten Güter noch stark ausbaufähig is t 1 8 ) Erfreu­

lich ist, daß in den vergangenen fünf Jahren der Antei l 

der Investi t ionsgüter am österreichischen Ostexpor t 

gest iegen ist, und daß Österreich sogar leichte 

Marktantei lsgewinne in diesem Sektor erzielen 

konnte 

Eine wicht ige Posit ion im Ostexport ist Eisen und 
Stahl Österreich hatte in diesem Bereich im Osten 

eine sehr starke Marktposi t ion, die aber im Laufe der 

letzten zehn Jahre zu einem großen Teil ver lorenge­

gangen ist. Ob allerdings in Zukunft Eisen und Stahl 

1 f l ) Unterdurchschnitt l ich ist der Anteil von Maschinen auch im 
österreichischen Export in die Entwicklungsländer, nicht aber 
im Export in die Industriestaaten Vgl hiezu J Stankovsky 
Die Absatzmärkte in den Entwicklungsländern, Monats­
berichte 1/1978 S 39 

zu den Wachstumsprodukten im Ostexpor t zählen 

werden, ist zumindest fraglich 

Ein relativ großer Teil der österreichischen Ostex­

porte entfällt auf Fertigwaren einer meist niedrigeren 

Bearbei tungsstufe (Papier, Textil ien, Metal lwaren, 

Aluminium u s w ) sowie auf chemische Erzeugnisse 

Bei diesen Waren kann angesichts der Devisenknapp­

heit sowie auch des Aufbaues eigener Produkt ionen 

im Osten mit keinen allzu hohen Exportzunahmen ge­

rechnet werden 

Konsumwaren, auf die etwa 6% der österreichischen 

Ostexpor te entfallen, dürf ten künft ig im allgemeinen 

ebenfalls nicht zu den Wachstumsprodukten zählen 

(von Sonderfäl len, wie etwa der Versorgung von Devi­

senläden, abgesehen) 

Im österreichischen Ostimport spielen Brennstoffe 
mit einem Anteil von etwa 50% eine viel wicht igere 

Rolle als in anderen west l ichen Ländern (38%) Der 

Importanteil von Rohstoffen und Nahrungsmit teln ent­

spricht in Österreich etwa dem OECD-Durchschni t t 

Hingegen werden relativ wenig Fertigwaren aus dem 

Osten nach Österreich eingeführt : Besonders deut-

Übersicht 10 

Waren g ruppe 

(SITC-Code] 

Westen 

Öster re ich 

Ante i l Ös ter re ichs am 
Os t impor t 

Warenstruktur der Importe des Westens und Österreichs aus den Oststaaten 

Rohstof fe 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

(3) 

18 6 

21 4 

38.3 

37 4 

37 2 

49 6 

1 0 2 

9 6 

6 9 

Brenns to f fe 
davon Erdöl 

- p r o d u k t e 
(33] 

Nahrungs­
mit te l 

11 5 

13 7 

28 7 

13 4 

11 9 

20 4 

5 9 

4 8 

3.8 

(2) 

23 6 

18 7 

1 4 4 

1 2 8 

14 1 

14 0 

2 7 

4,2 

5,2 

Diverse 
Fer t ig­
waren 

(0 1 4) (5 6] 

Antei le in % 

22 4 

18 1 

8 9 

26 7 

19 6 

12 0 

6 0 

6 0 

7 2 

25 2 

24 3 

21 5 

16 1 

19 3 

15 4 

3 2 

4 4 

3 8 

Invest i t ions­
güter 

(7) 

5 2 

8 9 

8 5 

4 8 

7 5 

5 8 

4 7 

4 6 

3 7 

K o n s u m ­
güter 

(8) 

4 6 

7 7 

7 6 

2 1 

2 3 

3 2 

2.3 

1 7 

2 2 

Insgesamt 

[Obis 9) 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

5 0 

5 5 

5 3 

Q: OECD Fore ign Trade Serie B 
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Ubersicht 11 

Warengruppe 

(SITC-Code) 

Westen 

Warenstruktur der Importe des Westens und Österreichs aus der UdSSR 

Rohstof fe 

Antei l Öster re ichs am 
Os t impor t 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

(3) 

29 3 

36 1 

56 6 

53 6 

56 4 

76 9 

4 8 

5 7 

5 5 

Brennstof fe 

davon Erdöl 

-Produkte 

(33) 

Nahrungs­
mit te l 

20 4 

23 7 

47 7 

25 8 

1 8 7 

36 4 

3 3 

2 4 

3 1 

(2] 

35 2 

30 4 

19 3 

1 6 8 

15 5 

11 2 

1 2 

1 9 

2 3 

Diverse 
Fer t ig­
waren 

(0 1 4) (5 6) 

Antei le in % 

3 0 

6 5 

2 0 

1 3 9 

5 5 

0 6 

4 5 

3 1 

1 3 

24 8 

20 2 

16 6 

1 3 5 

11 4 

5 9 

1 4 

2 1 

1 4 

nvest i t ions-
güter 

(7) 

2 0 

5 3 

3 6 

1 9 

10 5') 

5 2 ! ] 

2 7 

7 2 3 ] 

5 9") 

K o n s u m ­
güter 

(8) 

0 6 

0 3 

0 6 

0 5 

0 5 

0 3 

2 6 

2 1 

1 8 

Insgesamt 

(Obis 9) 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

1 0 0 0 

2 6 

3 7 

4 1 

O: OECD Fore ign Trade, Serie B — ') Ohne Schi f fe im Repara turvormerkverkehr 1 7 — a ) Ohne Schi f fe im Repara turvormerkverkehr 1 5 — 3 ) Ohne Schi f fe im Reparaturvor­

merkverkehr 1 2 - 4 ) Ohne Schiffe im Repara turvormerkverkehr 1 7 

Übersicht 12 

Warengruppe 

(SITC-Code] 

Westen 

Öster re ich 

Antei l Öster re ichs am 
Os t impor t 

Warenstruktur der Importe des Westens und Österreichs aus Osteuropa1) 

Rohstof fe 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

1966/67 

1971/72 

1976/77 

(3) 

10 2 

11 4 

187 

32 7 

30 1 

31 7 

22 2 

1 8 0 

11 4 

Brenns to f fe 

davon Erdöl 

-Produkte 

(33) 

Nahrungs­
mi t te! 

Diverse 
Fer t igwaren 

4 5 

3 5 

8 2 

9 7 

9 3 

149 

18.5 

8 0 

(2) 

14 6 

107 

8 6 

11 7 

1 3 5 

15 8 

5 5 

8 7 

122 

(0 1 4] (5 6] 

Antei le in % 

33 6 

26 0 

1 6 3 

30 5 

24 7 

19 5 

6 3 

6 5 

8 0 

25 5 

27 6 

26 8 

16 9 

22 3 

21 7 

4 6 

5 5 

5 4 

Invest i t ions­
güter 

(7] 

7 7 

11 4 

13 6 

5 6 

6 4 

6 3 

5 1 

3 8 

3 1 

K o n s u m ­
güter 

7 7 

12 5 

15 0 

2 6 

3 0 

5 1 

2,3 

1 6 

2 3 

Insgesamt 

(0 bis 9} 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

100 0 

6 9 

6 8 

6 7 

Q: OECD Fore ign Trade Serie B — ^ Ohne UdSSR 

lieh ist der Unterschied gegenüber der OECD bei 

Konsumwaren, auf die im Westen etwa 7 1/ 2% der Ost­

importe, in Österreich nur 3% entfallen In der Einfuhr 

aus Osteuropa ohne UdSSR sind die Unterschiede im 

Konsum- und Invest i t ionsgütersektor zwischen 

Österreich und dem Durchschni t t west l icher Länder 

besonders groß: Es wäre einer Untersuchung wert , 

ob diese Unterschiede auf geringe Expor tbemühun­

gen der osteuropäischen Länder auf dem österreichi­

schen Markt, auf hohe österreichische Zölle oder auf 

"psychologische" Barrieren zurückzuführen s ind 5 9 ) 

, 9} F.. Horch/er hat die Auswirkungen von Zöllen auf österreichi­
sche Importe aus Ungarn im Zusammenhang mit den Freihan­
delsabkommen Österreich/Europäische Gemeinschaften unter­
sucht. Nach dieser Studie wird etwa die Hälfte der ungarischen 
Exporte nach Österreich durch die Zollbelastung beeinträch­
tigt F Horch/er' The Future of Austro-Hungarian Foreign Trade 
Wiener Institut für Internationale Wirtschaftsvergleiche For­
schungsbericht Nr. 27, Juni 1975, S 121. Vgl. hiezu auch 
T. A. Wolf: The Effects of Liberalization of Austrian Quantitative 
Restrictions on Imports from CMEA Countries Empi­
rica 1/1976, S 105ff 

Finanzierung des österreichischen Ostexportes 

Der Bedarf an Mitteln zur Finanzierung des österrei­

chischen Ostexpor tes ist in den vergangenen Jahren 

kräftig gest iegen Die von der Österreichischen Kon­

trol lbank betreuten Exportgarant ien und (großteils 

langfristigen) begünst igten Exportf inanzierungen 

werden zu etwa 40% bis 45% für Exporte in die Ost­

staaten in Anspruch genommen 

Die Forderungen österreichischer Banken gegenüber 

den Oststaaten beliefen sich Ende 1978 auf 

39 1 / 2 Mrd S netto, gegenüber 35 Mrd S Ende 1977 

Der Großteil dieser Forderungen ist langfristig (1978 

33,3 Mrd S) Im Jahre 1978 stieg die Verschuldung 

der Oststaaten in Österreich langsamer als in den f rü­

heren Jahren, was zum Teil auf die schwache Ent­

wicklung der österreichischen Ostausfuhr ( insbeson­

dere im Anlagenexport) zurückzuführen sein dürfte 

Ende 1974 beliefen sich die Forderungen österreichi­

scher Banken auf 8 Mrd S Von den 1978 bestehen-
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Forderungen Österreichs und des Westens gegenüber den Oststaaten, netto 

Übersicht 13 

Forderungen Öster re ichs gegenüber den Oststaaten 

Insgesamt 

Banken 

Expor tun te rnehmen 

insgesamt 

Banken 

Forderungen des Westens gegenüber den Oststaaten 

Insgesamt 

Banken 

Sonst ige 

Antei le Öster re ichs an den Os t to rderungen des Westens 

Insgesamt 

Banken 

an den Os texpor ten des Westens 

Mrd S 

M r d S 

M r d S 

Mrd US-S 

Mrd US-S 

M r d US-S 

M r d US-S 

Mrd US-S 

19 0 

7 2 

11 8 

6 6 

5 5 

32 2 

161 

16 1 

5 5 

4 9 

39 1 

25 1 

14 0 

2 33 

1 50 

43 7 

22 9 

20 8 

5 3 

6 5 

49 9 

34 9 

15 0 

3 30 

2 31 

52 2 

29 9 

22 3 

6 3 

7 7 

54 0 

39 5 

14 5 

4 04 

2 95 

58,4/60 7 

37 0 

21 4/23 7 

6 7 / 6 9 

8 0 

Q Oester re ich ische Nationalbank Auslandsstatus der ös ter re ich ischen Kred i tun te rnehmungen gegl ieder t nach Regionen und Währungen versch iedener Jahrgänge sowie die 

in Übers icht 5 angeführ ten Quel len 

den Bankenforderungen entfielen 16 1/ 2 Mrd S allein 

auf Polen, weitere 8 Mrd S auf die DDR und 6 Mrd S 

auf Ungarn In diesen Zahlen sind sowohl die Kredite 

zur Finanzierung der österreichischen Ostexporte als 

auch österreichische Finanzkredite an die Oststaaten 

enthalten 

Die Forderungen österreichischer Exportunterneh­
mungen gegenüber den Oststaaten (Handelskredite) 

können auf etwa 14 bis 15 Mrd S geschätzt wer­

d e n 2 0 ) 

Von der gesamten Westverschuldung der Oststaaten 

entfallen auf die Verschuldung in Österreich etwa 

5 1/ z % bis 6 1/ s%, Das ist geringfügig mehr als der öster­

reichische Anteil an den Ostexpor ten des Westens 

Österreich ist dabei relativ stark an den Krediten an 

die kleineren osteuropäischen Länder, hingegen nur 

wenig an Krediten an die UdSSR beteil igt 

Überlegungen zur österreichischen Osthandels­
politik in den achtziger Jahren 

Die Importe der Oststaaten werden in den achtziger 

Jahren voraussicht l ich langsamer als die Importe der 

meisten wicht igen Weltregionen zunehmen Die klei­

neren osteuropäischen Länder, die zu den tradit ionel­

len Handelspartnern Österreichs zählen, werden ihre 

Westeinfuhr stärker drosseln müssen als die UdSSR 

Der überdurchschni t t l ich hohe Anteil der Ostexpor te 

— insbesondere nach Osteuropa ohne UdSSR — 

wird daher für Österreich wahrscheinl ich eine Struk­
turschwäche bedeuten Österreich könnte diesen 

2 0 ) Die gesamten Handeiskredite Österreichs beiiefen sich nach 
einer Umfrage der Oesterreichischen Nationalbank Ende 1978 
(hochgerechnet) auf 39,3 Mrd. S Ende 1977 auf 37,6 Mrd S; 
siehe: Die Statistische Differenz in der österreichischen Zah­
lungsbilanz Beirat für Wirtschafts- und Sozialfragen Wien 
1979 

Nachteil nur durch Gewinne von Marktanteilen im 

Osten ausgleichen 

Der Wet tbewerb auf den Ostmärkten wird sich in Zu­

kunft verschärfen Ein Teil der bisherigen österreichi­

schen Absatzerfolge im Osten war auf guten persönl i ­

chen Kontakten und tradit ionellen Geschäftsbezie­

hungen begründet : Dieser Wet tbewerbsfaktor wird 

zwar auch in Zukunft nicht ganz an Bedeutung verlie­

ren, er wird aber sicher nicht ausreichen, den öster­

reichischen Anteil am Ostmarkt zu halten oder gar zu 

vergrößern 

Bei den Bemühungen um eine Verbesserung der 

österreichischen Wet tbewerbsposi t ion im Osten ist 

fo lgendes zu beachten: 

1 Die Oststaaten werden künft ig ihre Importe soweit 

als mögl ich aus dem Hartdevisenbereich zu anderen 

Oststaaten und auch zu Entwicklungsländern (mit 

welchen vielfach Verrechnungsabkommen bestehen) 

umlenken Die stark forcierte RGW-Integrat ion zielt 

u .a darauf ab, die Importabhängigkeit vom Westen 

zu verr ingern, Zahlreiche Entwicklungsländer — wel­

chen die Oststaaten aus pol i t ischen und Preisgrün­

den Priorität einräumen werden — bieten in zuneh­

mendem Maß Fert igwaren an 

Aus den west l ichen Industriestaaten werden daher — 

neben Nahrungsmit teln sowie einigen Rohstoffen und 

Vorprodukten — hauptsächl ich Investi t ionsgüter mit 

hochentwickel ter Technologie, insbesondere Anlagen 

bzw. Anlagenteile import iert Wie oben gezeigt 

wurde, sind im österreichischen Ostexpor t Investi­

t ionsgüter unterdurchschni t t l ich vertreten Eine Än­
derung des österreichischen Güterangebotes in 

Richtung eines größeren Anteils hochentwickel ter 

Güter ist somit eine wicht ige Voraussetzung für künf­

t ige Erfolge im Ostexpor t Gute Exportaussichten 

dürf ten insbesondere im Bereich von Anlagenexpor­
ten bestehen, die keineswegs auf Großunternehmen 

beschränkt bleiben müssen Zahlreiche österreichi-
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sehe Maschinenerzeuger könnten den Sprung zu An­

lagenexporteuren schaffen, wenn ihnen die erforderl i ­

che infrastruktur (Vertr iebs-, Planungs-, Finanzie­

rungsapparat usw ) zur Verfügung stünde Zweckmä­

ßige Förderungsmaßnahmen auf diesem Gebiet sol l­

ten überlegt werden Auch das Angebot von System­

lösungen dürfte in den Oststaaten einen aufnahmefä­

higen Markt f inden 

2 Eine Zunahme der österreichischen Ostexporte 

kann im Endeffekt auch aus einer größeren Beteili­

gung Österreichs als Sublieferant ausländischer Ex­

porteure von Anlagen in die Oststaaten result ieren 

Dieser Weg bietet verschiedene Vorteile : österreichi­

sche Lieferungen scheinen in den öst l ichen Statist i­

ken oft ais solche des Hauptl ieferanten auf; die Ris-

ken und auch die Finanzierungserfordernisse sind in 

der Regei geringer. Um diese Entwicklung zu fördern, 

könnten etwa österreichische Minderheitsbetei l igun­

gen an wel tbekannten ausländischen Consultingfir­
men überlegt werden 

3 Trotz verschiedener Probleme und bisher nicht im­

mer ermut igender Resultate sollte weiterhin versucht 

werden, die "tripartite Cooperation" auszubauen In 

der Praxis handelt es sich dabei hauptsächl ich um die 

Err ichtung von Anlagen in Entwicklungsländern unter 

Betei l igung österreichischer und osteuropäischer Un­

ternehmen. Erfolgreiche Projekte dieser Art er leich­

tern im allgemeinen den Zugang zu den Ostmärk ten; 

die späteren Lieferungen aus diesen Anlagen an die 

Oststaaten könnten überdies österreichische Be­

standteile oder Vorprodukte enthalten, die so indirekt 

in den Osten export iert würden 

4 In den Oststaaten herrscht nach wie vor die bilate­

rale Denkweise vor Früher fand sie in bilateralen 

Clearings, heute in Kompensat ions- und Buy-back-

Geschäften Ausdruck. Um Ostexpor te zu fördern, 

wird Österreich nicht umhin können, die Importe aus 
den Oststaaten zu vergrößern Wie oben gezeigt 

wurde, ist etwa der Antei l von Konsumgütern am 

österreichischen Ost import viel kleiner als im Durch­

schnit t west l icher Industriestaaten 

Im Bereich von Fertigwaren ist das traditionelle han­

delspol i t ische Instrumentarium in bezug auf quanti ta­

tive Importrestr ikt ionen we i tgehend 2 1 ) , in bezug auf 

den Abbau von Zöllen hingegen noch nicht voll aus­

geschöpf t Es sollte freil ich versucht werden, für au­

tonome österreichische Zol lkonzessionen östl iche 

Gegenleistungen (etwa die Zusage konkreter Auf­

tragsertei lungen) einzuhandeln Auf Vorschläge von 

Zol lkonzessionen an Oststaaten haben die betroffe­

nen Teile der österreichischen Wirtschaft bisher aus 

2 1 ) Österreich war eines der ersten westlichen Länder die An­
fang 1975 die Importe industriell-gewerblicher Güter aus den 
Oststaaten voll liberalisiert haben. Das in Österreich bei ver­
schiedenen Ostimporten angewendete Vidierungsverfahren 
dient der Überwachung der Einfuhr und wird in der Praxis nur 
sehr selten restriktiv angewendet 

verständl ichen Gründen sehr empfindl ich reagiert 

Anderersei ts ist aber nicht einzusehen weshalb östl i­

che Fert igwaren im Wege der Verarbei tung über 

west l iche Drittstaaten mit niedrigen Zöllen nach 

Österreich import iert werden sollen Zu berücksicht i ­

gen ist auch, daß Österreich in den nächsten Jahren 

auf jeden Fall im Rahmen der Tokyo-Runde des GATT 

seine Zölle reduzieren wird, was dann auch den Ost­

staaten voll und ohne Gegenleistung zugute kommen 

w i rd 2 2 ) 

Anfang November 1977 hat Österreich im Zuge der 

Bemühungen um eine Sanierung der Zahlungsbilanz 

bei etwa 200 Tarifposit ionen die autonom gewährten 

Zol lsenkungen rückgängig gemacht Es handelte sich 

dabei hauptsächl ich um Fernsehgeräte, Musikanla­

gen, Spielzeug, elektr ische Haushaltsgeräte, Beklei­

dung und Nahrungsmittel Diese Maßnahme war vor­

rangig zur Eindämmung von Bil l ig-Importen aus dem 

Fernen Osten gedacht 2 3 ) Sie traf aber in vielen Berei­

chen auch spürbar Lieferungen aus den Oststaaten 

Von den Oststaaten wurde diese Maßnahme als eine 

besondere Diskriminierung empfunden Eine neuerli­

che Gewährung der f rüheren Zol lkonzessionen 

könnte sich exportpol i t isch — besonders gegenüber 

den Oststaaten — als nützlich erweisen 

Auf Grund der unterschiedl ichen Handelsbilanzsitu­

ation sollte Österreich ferner eine differenzierte Han­
delspolitik gegenüber den einzelnen Oststaaten ver­

suchen Polen und Ungarn könnten gewisse Zol lkon­

zessionen auch ohne Gegenleistung gewährt wer­

d e n ; Importe aus Bulgarien und Rumänien werden 

ohnehin auf Grund des Präferenzzollgesetzes erleich­

ter t ; gegenüber der CSSR (österreichisches Bilanz-

passivum} und auch der DDR wäre hingegen eine 

Ausgewogenhei t der gegenseit igen Konzessionen 

anzustreben Gegenüber der UdSSR sollte Öster­

reich den bilateralen Ansatz selbst ins Spiel bringen 

(eventuell auch mit dem Hinweis, daß die österreichi­

sche Handelsbilanz mit den OPEC-Ländern meist 

ausgegl ichen ist) 

5 Die Auf lösung von Kompensat ionsauf lagen aus 

den Ostexpor ten kann in der Regel der österreichi­

sche Transithandel besorgen Der österreichische 

Transithandel erfüllt darüber hinaus wicht ige Mittler­

funkt ionen im gesamten Ost-Westhandel, die positive 

Auswirkungen auf die österreichische Zahlungsbilanz 

haben Aus diesem Grund wäre es sinnvoll , in größe­

rem Ausmaß als bisher den österreichischen Transit-

2 2 ) Bei dem mitunter diskutierten Vorschlag einer Zollfreizonen­
lösung (Schaffung einer Freihandelszone zwischen Österreich 
und einzelnen Oststaaten) dürften gegenwärtig die Nachteile 
gegenüber den Vorteilen bei weitem überwiegen. Auch das Bei­
spiel Finniands gibt bisher keinen Anlaß, dieses Konzept zu ver­
folgen: Finnland hat Mitte der siebziger Jahre mit den meisten 
osteuropäischen Ländern Freihandelsabkommen abgeschlos­
sen, die den finnischen Abkommen mit den Europäischen Ge­
meinschaften entsprechen. Sie brachten Finnland im Osthandel 
bisher keine meßbaren Vorteile. 
2 3 ) V g l hiezu näher Monatsberichte 11/1977 S 518 
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handei zu fördern (Garantien, Auslandsnieder lassun­

gen) In diesem Zusammenhang sollte allerdings ver­

sucht werden, die "handelsstat ist ischen" Probleme 

des Transithandels einvernehmlich mit den Oststaa­

ten zu lösen: Die vom österreichischen Transithandel 

vermit tel ten Lieferungen west l icher Waren werden in 

den Oststaaten vielfach ais Importe aus Österreich 

erfaßt Dadurch weisen diese Länder gegenüber 

Österreich überhöhte Handelsbilanzpassiva aus 2 4 ) 

6 Die Auf lösung umfangreicher und langfristiger 

Buy-back-Geschäf te, die sich vor allem im Zusam­

menhang mit den Anlagenexporten ergeben, könnte 

die Mögl ichkeiten der export ierenden Unternehmen 

und auch des bestehenden Transithandels überstei­

gen. Es wäre daher zu überlegen (mögl ichst von In­

dustr ie und Banken gemeinsam), eine Handeisgesell­
schaft zu schaffen, die — durch staatliche Garantien 

unterstützt — diese Aufgaben übernehmen könnte 

(eine solche Sondergesel lschaft hätte auch im Handel 

mit Entwicklungsländern einen weiten Aufgabenbe­

reich) 

7 Der Ostexpor t wird weiterhin erhebliche Finanzie­
rungsansprüche stellen Das bestehende österreichi­

sche System der Exportgarant ien und -finanzierung 

ist — auch im internationalen Vergleich — ausge­

zeichnet und nur noch in Teilbereichen ausbaufä­

h ig 2 5 ) Wenig sinnvoll wäre es jedoch, den österreichi-

2 4 ) Vgl. hiezu näher J. Stankovsky. Österreichischer Transithan-
del in den siebziger Jahren, Monatsberichte 8/1979, S 395. 
2 5 ) Vorfinanzierung langfristiger Lieferabkommen über Importe 
von Roh- und Brennstoffen, gebunden an Aufträge in Oster­
reich 

sehen Ostexport im Wege zinsgestützter Exportkre­

dite zu subventionieren Jedenfalls wird es aber erfor­

derl ich sein, den Rahmen für Exportgarantien und Ex­

portf inanzierungen dem steigenden Exportvolumen 

entsprechend aufzustocken Das wirft im Ostgeschäft 

auch langfristig weniger Probleme auf als im Handel 

mit Entwicklungsländern Im Rahmen internationaler 

Gremien sollte Österreich bemüht sein, den gegen­

wärt igen "Konsensus" der OECD-Länder zu ändern, 

da diese Vereinbarung Hartwährungsländer diskr imi­

niert Notfalls könnte eine Erleichterung der Versiche­

rung von Wechselkursr isken bei Angeboten in 

Fremdwährung überlegt werden. 

8 Wien ist ein wicht iges Zentrum im Ost-Westhandel 

geworden. Zahlreiche Unternehmen aus west l ichen 

Industr iestaaten und auch aus Entwicklungsländern 

haben hier auf den Osthandel spezialisierte Niederlas­

sungen errichtet. Der "Handelsplatz Wien" t rägt zwar 

zum Wachstum des österreichischen Ostexportes 

unmittelbar kaum bei ; er mag in manchen Fällen so­

gar den österreichischen Ostexpor t beeinträcht igen 

Die aus der Tätigkeit der ausländischen Niederlassun­

gen anfallenden Deviseneinnahmen können aber im 

weiten Sinne zum Osthandel gezählt werden Eine 

Förderung des Handelsplatzes Wien erscheint daher 

aus Zahlungsbi lanzgründen durchaus sinnvoll In die­

sem Sinn wäre zu überlegen, ein Handelszentrum 

bzw eine für den Ost-Westhandei relevante Daten­

bank zu schaffen 

Jan Stankovsky 
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